Pressemitteilung 4. Tag des Passivhauses am 10.11.2007 

450 Besucher an der Fachhochschule 

4. internationaler Passivhaustag – Passivhäuser wollen ihr Nischendasein beenden
Nach dem großen Erfolg im letzten Jahr veranstaltete der Passivhauskreis Rosenheim Traunstein e.V. am 10. November unter dem Motto „Aktiv sparen – Passiv heizen“ den 4. internationalen Tag des Passivhauses. Bauherren, Fachleute und interessierte Bürger konnten sich zum Thema Energieeffizienz im Bestand und im Neubau informieren.

Die Fachhochschule Rosenheim stellte die Räume für die überaus gut besuchte Veranstaltung zur Verfügung. Von den 450 Besuchern besuchten bis zu 120 interessierte Zuhörer den ganzen Tag die Vorträge zum Thema Neubau und Altbausanierung.

Die Ausstellung war in die Bereiche Themenpark und Bewohnerbereich gegliedert. Mitglieder des Passivhauskreises informierten im Themenpark anhand von Plakaten und Musterbeispielen, z. B. für den Wandaufbau, allgemein zum Standard Passivhaus und Energieeffizienz. Finanzexperten halfen bei der Frage der Förderprogramme und Finanzierung. Besonderen Anklang fand der Bewohnerbereich mit ausgestellten Projekten, über die mit Passivhaus-Bewohnern intensiv diskutiert werden konnte. 

Eröffnet wurde das Vortragsprogramm von Franz Freundorfer, dem Geschäftsführer des Passivhauskreises, mit dem Thema „Die Weltenergie tobt und wir wechseln die Glühbirnen aus“. Im Vortrag konnten sich Interessierte über die                                                                                                         Grundlagen des Passivhauses im Neubau und auch in der Sanierung informieren. 

Es folgte der Vortrag von Prof. Dr. Harald Krause von der Fachhochschule Rosenheim über „Heizung mit Biomasse“, in dem Heizsysteme für das Passivhaus vorgestellt wurden.

Ein wichtiger Faktor für ein Passivhaus sind die Fenster, auf die Markus Gahn in seinem Vortrag „Das Fenster – Heizung der Zukunft“ einging.

Zum Highlight der Vortragsreihe versammelten sich Besucher und Bewohner zur „Stunde der Wahrheit“. 

Entlang der einzelnen Phasen der Entstehung eines Passivhauses wurden alle Fragen der künftigen Passivhausbauer und Sanierungsinteressierten von 11 Passivhausbewohnern im Landkreis Rosenheim mit derartiger Überzeugungskraft und emotionaler Hingabe beantwortet, wie es ein Fachvortrag nicht hätte vermitteln können.

Die positiven Erfahrungen der Passivhausbewohner zeigten sich vor allem im sehr geringen Energieverbrauch und der Behaglichkeit. Keine Zugerscheinungen durch den Einbau von Passivhausfenstern in die luftdichte Gebäudehülle, optimale Nutzung auch des Raumes vor den Fenstern.

Viele kritische Fragen zum Passivhaus der Besucher konnten vor allem durch die Bewohner überzeugend entkräftet werden. Vor allem der Wohnraumlüftung stehen viele zunächst kritisch gegenüber. Der Konsens der Bewohner war allerdings, wer einmal den Komfort einer automatischen Lüftung genossen hat, will nicht mehr darauf verzichten. Mit einer Lüftungsanlage ist immer genügend Frischluft im Raum vorhanden, was enorm zum allgemeinen Wohlbefinden beiträgt.  

Im zweiten Vortragsblock ging es um die Sanierung im Passivhausstandard. Herr Axel Knörr informierte über die „Energieberatung“, Fritz Angele über die „Eco Philosophie“, die neue Funktion der Architektur.

„Energetische Sanierung mit Passivhauskomponenten“ von Thomas Ditz und                „Wohnraumlüftung“ Komfort und Effizienz von Lars Michauk rundeten die Vorträge ab.

Zum Abschluss der Passivhaustage besichtigten am Sonntag, den 11.11.2007, circa 80 Teilnehmer  vier  Passivhäuser, die im Jahr 2007 von Mitgliedern des Passivhauskreises erstellt wurden.

Mit einem Heizwärmebedarf von unter 15kWh/(m²a), sprich 1,5 Litern Heizöl pro Quadratmeter Wohnfläche und Jahr, kommt dem Baustandard Passivhaus gerade in Zeiten steigender Energiepreise eine besondere Rolle zu.

Laut Dr. Wolfgang Feist, Leiter des Passivhausinstitutes in Darmstadt, ist es schon heute erklärtes Ziel der Europäischen Kommission darauf hinzuarbeiten, dass bei Neubauten in ganz Europa auf längere Sicht nur noch mit mindestens der Energieeffizienz von Passivhäusern gebaut wird.

Fördergelder wird es wahrscheinlich in Zukunft nur noch für solche hoch energieeffiziente Neubauten geben.

Das Passivhaus stellt die konsequente Weiterentwicklung des Niedrigenergiehauses dar. Durch äußerst gute Wärmedämmung, modernste Fenster und eine Komfortlüftungsanlage kann sich das Gebäude zum Großteil selbst über die eingestrahlte Sonnenenergie – also passiv- beheizen. Das Konzept hat sich in 10.000 Projekten europaweit bestens bewährt und führt zu gemessenen Energiekosten für ein Einfamilienhaus von € 200 bis € 300 pro Jahr. Aber auch in Bürogebäuden und vor allem Schulen hat sich das Konzept fast überall im deutschsprachigen Raum durchgesetzt.

Höchste Anstrengungen werden derzeit unternommen, um die gewonnen Erfahrungen auch auf die Verbesserung des Gebäudebestandes im Wohnbau, Gewerbe und in öffentlichen Gebäuden zu übertragen. 

Ein Passivhaus verbraucht 90 Prozent weniger Heizwärme als ein Haus im Baubestand und 75 Prozent weniger als ein durchschnittlicher Neubau – bei wesentlich höherem Wohnkomfort im Sommer wie im Winter und vertretbaren Mehrinvestitionen für den Bau von fünf bis zehn Prozent. Ein Passivhaus kann sich dank der drastischen Energieeinsparung bereits ohne die aktueller Förderprogramme vom ersten Tag an rechnen. Wird ein Passivhaus von einer Truppe passivhauserfahrener Planer, Haustechniker und Handwerker erstellt, ist es -zusammen mit dem Geld vom Staat- auf jeden Fall schon am Tag des Einzuges kostengünstiger als ein konventionell gebautes Haus.  

Ausführlichere Informationen sowie stets aktuelle Informationen zum Thema Passivhaus und Sanierung  mit Passivhauskomponenten erhalten sie unter www.passivhauskreis.de .
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